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Durch die Scharten der Zinnen hindurch konnte man die Feinde befchiefsen, welche auf der Nogat waren,

vor Allem aber auch von dem einen Eckthurme aus jene, welche über die Brücke kamen und das Waffen

thor angriffen. Es fcheint, dafs gerade um defswillen der ganze Bau. fo weit hervorgefchoben ill; denn

weiter mochte eben damals felbft eine mit Mafchinen gefpannte Mauerarmbruft nicht ‚reichen. Wie die

urfprüngliche Dach—Conflruction war, wifi'en wir allerdings nicht; aber es war doch möglich, fait 2m

Breite für den Wehrgang an den Langfeiten zu erhalten, und auf den Thürmen ergaben fich Platten von

etwa 5m Durchmeffer, fo dafs von dort oben noch kräftige Pfeile mit Mafchinen geworfen werden konnten,

die Flufs und Brücke bis etwa zur Mitte beherrfchten. Waren aber etwa Feinde bereits im Zwinger, fo

genügten Handarmbn'ifte, jum durch die von aufsen gar nicht fichtbaren unteren Oefi‘nungen Pfeile herab-

zufchiefsen und die Annäherung an den Graben zu verhindern. Es konnte aber auch im Augenblicke

einer nahen Gefahr gar nicht fchaden, dafs Fenfter genug vorhanden waren, hinter denen, wenn auch

mangelhaft gedeckt, Schützen mit Bogen und Armbruft flehen konnten.

In die Reihe der fetten Häufer gehört auch das der Lormz-Kirche zu Nürn-

berg gegenüber fiehende, weit bekannte Schlüß'eße/der’fche Stiftungshaus 175), das

in den eri’cen Jahren des XV. ]ahrhundertes errichtet worden ift. Es enthält zu

unterft zwei Gefchoffe, die vollftändig umgebaut

find, über deren urfprüngliche Geflaltung gar

nichts fett fleht, von denen wir eben defshalb

glauben, annehmen zu follen, dafs überhaupt

diefelben urfprünglich nur als Magazine dienten;

denn nicht blofs wendete fich die Front damals

dem Friedhofe der Lorenz-Kirche zu; fondern

man würde auch kaum fpäter zu folch totalem

Umbaue gekommen fein, wenn früher fchon

Wohnräume vorhanden gewefen wären. Auch

über die Treppenanlage, wie fie urfprünglich in

dem nahezu quadratifch angelegten Bau wohl

vorhanden war, fehlt jeder Auffchlufs 176). Eben

fo wenig ift bekannt, wo der Eingang lag und

wie er befchaffen war. Der ganze thurmartige

Bau macht den Eindruck, als fei er fchon ur—

fprünglich Theil einer größeren Anlage gewefen‚

obwohl fich nachweifen läfft, dafs die auf beiden

Seiten anftofsenden Nachbargebäude nach Norden

und Weiten früher nicht dazu gehört haben, fon-

dern dafs felbft die jetzt dazu gehörigen, auf der

Weftfeite, erft fpät dazu gekommen find. Es liegt

alfo keine Veranlaffung vor, von der im Grund-

riffe nahezu quadratifchen Anlage, deren Aehnlich-

keit mit den Wohnthürmen der früheren Periode

(insbefondere dem Friefacher) fofort auffallen

mufs, mehr zu erwähnen, als die fchöne Fronten-

bildung der Oft- und Südfeite. Wir geben in

Fig. 129 die Ofifeite wieder, die im Uebrigen, mit

S;h]üfl{fgldgffghes Haus zu Nürnberg_ Ausnahme der Dachform der Südfront, gleich ift

um n. Gr. und nur das reizende Chörchen vor ihr voraus hat.

Fig. 129.

 
175) Das ohne jede Begründung, aber erft in unferem Jahrhundert, den Namen )Naffeiüer Haus« erhalten hat.

176) \Vahrfcheinlich lag fie an der Weßfeite zwifchen diefem und dem erft fpäter dazu gekauften Nachbarhaufe.
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